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88 Der beſte FreundRoman
von Tudwig vabicht

Martha s Faſſungsloſigkeit gab Eugenie ein wenig von ihrer
Ruhe wieder Nein ich habe ihn noch in der letzten Se
kunde verſteckt, ſagte ſie und berichtete in kurzen abgebrochenen
Worten was geſchehen ſei

Martha ſchloß Eugenie in ihre Arme und vermiſchte ihre
Thränen mit den ihrigen Meine arme liebe Eugenie daswar ja eine furchtbare Stunde du haſt dich wie eine Heldin
benommen

Und was nun fragte Eugenie was ſoll aus Heinrich
werden Er kann nicht in dem Verſchlag er kann nicht bei
uns im Hauſe bleiben und ich wage auch nicht ihn hinaus
zuſenden denn wer weiß ob der Entſetzliche nicht doch etwas
gemerkt hat und ihm auflauert Martha rathe du hilf du
mein Kopf iſt mir ſo wüſt und ſchwer

Die beiden Schweſtern ſtanden einander gegenüber und
blickten ſich rathlos an

Jn dieſem Augenblick ertönte die Thürglocke draußen wurden
Stimmen laut

Natalie die ſendet Gott rief Martha einen ſchnellen
Entſchluß faſſend ſchließe die Thür bleibe hier mit Korte im
Finſtern ich rufe euch wenn es Zeit iſt

Sie eilte der Freundin entgegen um ſie in das blaue
Zimmer zu führen aus welchem ihnen bereits freundlicher
Kerzenſchein entgegen leuchtete

Die Baronin erſchien am Arme des jungen Herrn v Zeſchwitz
und ein Blick in die ſtrahlenden Geſichter beider belehrte
Martha daß ſie ein verlobtes Paar vor ſich ſehe

Natalie rief ſie aufjauchzend und in der Mitfreude ihres
guten Herzens für einen Augenblick das eigene Leid vergeſſend

welche Ueberraſchung
Jn eurem Hauſe haben wir uns in ernſter ſchwerer Zeit

gefunden, ſagte die Baronin ſich in Martha s Arme werfend
zu euch kommen wir auch zuerſt um euch zu ſagen daß wir

verbunden ſind
Wie freue ich mich, verſetzte Martha Walter die Hand
er aber wie iſt das denn in ſolcher Heimlichkeit ge

ehen
O wir haben eifrig korreſpondirt und mein Mütterchen

iſt auch in aller Stille mit Natalie zuſammengetroffen, erzählte
Walter mit leuchtendem Blick und die Baronin fügte hinzu
Halte es nicht für Mangel an Vertrauen Martha daß ich

ſchwieg es ſchien mir nur für ſo roh ſo gefühllos euch von
Liebe und Glück zu erzählen wo ihr von ſo furchtbaren
Schickſalsſchlägen heimgeſucht ſeid Hätte Seldenberg nicht
Walter bei mir angetroffen ich glaube ich hätte es noch nicht
ver Herz gebracht Jſt er noch hier

Nein
Deſto beſſer wo iſt Eugenie
Natalie, ſagte Martha ſich umſehend als fürchte ſie be

lauſcht zu werden auch ich habe eine überraſchende Nachricht
für dich Korte lebt er iſt hier

Die Baronin und Zeſchwitz fuhren mit einem lauten Ausruf
des Schreckens und der Freude von ihren Sitzen auf

Martha welche unerhörte unglaubliche Geſchichte erzählſt
du uns da Wie iſt er gerettet Wo hat er ſo lange ge
ſteckt Was wird man in Dresden zu ſeinem Wiedererſcheinen
agenſo enand darf davon wiſſen er muß verborgen bleiben

ſonſt iſt ſein Leben von neuem in Gefahr und dazu bedarf ich
deiner Hilfe

Auf die kannſt du allezeit rechnen aber ich verſtehe dich
nicht wer bedroht ihn

Der welcher den erſten Mordanufall auf ihn machen ließ
der welcher an ſeine Stelle treten will

Martha verſtehe ich dich recht
Seldenberg, ſagte das junge Mädchen mit trauriger Be

ſtimmtheit er iſt der Urheber alles Unglücks das über uns
hereingebrochen und ehe es nicht gelungen iſt ihn zu ent
larven und unſchädlich zu machen eher darf der Profeſſor nicht
wieder ans Tageslicht kommen

Liebe Martha täuſchen Sie ſich auch nicht ſagte Zeſchwitz
zögernd und bedächtig was Sie da ſagen klingt doch gar zu
romanhaft

O ich könnte Jhnen noch weit mehr von ihm erzählen
wenn nicht alles täuſcht iſt es auch ſeine und die Hand
ſeines Spießgeſellen die in dein Leben eingegriffen hat
Natalie

Martha rief die Baronin ſchaudernd
Hilden Nagel wird es an den Tag bringen er iſt in guten

änden
b ſüeg habe ihn Herrn Helmke gegeben, ſagte die Baronin

eſtürzt
Du wirſt bald von ihm hören doch darum handelt es ſich

jetzt nicht Willſt du dem Profeſſor ein Verſteck in deinem
Hauſe gewähren Nur für ganz kurze Zeit ich hoffe er
wird ſich ſchon in wenigen Tagen nicht mehr zu verbergen
brauchen

Von Herzen gern, ſagte die Baronin wo iſt er daß ich
es ihm anbiete

u Zvet euch hier einen Augenblick ich will zu ihm
gehen

Sie fand den Profeſſor und Eugenie die ihr auf ein leiſes
Klopfen die Thür öffnete in dem kleinen Nebenzimmer und
begrüßte den ſo wunderbar erretteten Schwager mit Freuden
thränen hatte aber trotzdem ſogleich einen harten Strauß mit
ihm zu beſtehen Er wollte abſolut nichts davon hören daß
er ſich wieder verbergen ſolle und erklärte er habe das Un
würdige einer ſolchen Rolle ſchon während der Zeit wo er in
ſeinem Verſteck geſeſſen zur Genüge empfunden Nie gebe er
ſich wieder dazu her Es bedurfte vieler Bitten und Thränen
von Eugenie vieler ernſter Vorſtellungen von Martha um
ihn zu bewegen die verſchwiegene Gaſtfreundſchaft der Baronin
anzunehmen

Jetzt haben wir aber unſere Gäſte lange genug allein ge
laſſen glücklicherweiſe wird ihnen die Zeit nicht lang geworden
ſein, ſagte Martha endlich in munterm Ton komm mit
Eugenie Sie mein Herr Schwager bleiben hier ganz ruhig
in Jhrem ganz dunklen Zimmer ſitzen und rühren ſich nicht
bis man Sie befreit ich werde Jhr Rabe ſein der Sie mit
Atzung verſieht

Sie zog die ihr nur widerſtrebend folgende Eugenie mit ſich
fort und weihte die Freunde da ſie dieſelben nun doch einmal
ins Vertrauen gezogen hatte ſo weit ſie ſelbſt unterrichtet war
in die Pläne ein welche Wittig für die Entlarvung des
Barons euntworfen hatte

Jch habe ja ſchon wider Willen eine Rolle darin geſpielt
indem ich dem Baron das vermeintliche Verſteck des Profeſſors
verrathen habe, ſagte Frau v Wallwitz lächelnd

Und ich möchte eine Rolle darin ſpielen, raunte Walter
v Zeſchwitz Martha zu ich habe eine Jdee wo finde ich
Herrn Wittig

Martha gab ihm den Ort und die Zeit an wo ſie mit
dem Inſpektor zuſammenzutreffen pflegte und empfahl ihm
Vorſicht noch eins, fügte ſie hinzu Max und Malwine
dürfen von allen dieſen Vorgängen nichts erfahren Max iſt
zwar beinahe hergeſtellt es iſt ihm aber doch eine große Reiz
barkeit zurückgeblieben und da Seldenberg zu ihm kommt
möchte er ſich verrathen

Walter verſprach unverbrüchliches Schweigen Eine Stunde
ſpäter entfernte ſich das Brautpaar die Baronin mußte aber
etwas Wichtiges vergeſſen haben denn noch ſehr ſpät wurde
ihr eine Dienerin nachgeſandt welche von Kopf bis zu Füßen
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in einen weiten Mantel Ut war deſſen Kap e tiefins Geſicht gezogen e Baronin wel n er
geſtanden hatte öffnete dem Gaſt ſelbſt die r und führte
ihn in ein wohnlich eingerichtetes Stübchen das aber nur ein
Fenſter hatte welches auf einen von Mauern umgebenen mit
Bäumen beſtandenen kleinen Grasplatz ging

20
Vor dem Seethore in Dresden in der ſogenannten halben

Gaſſe lag ein ausgedehntes Grundſtück von durchaus ländlichem
Charakter Das Haus hatte kein Gegenüber ſondern bot aus
ſeinen Vorderfenſtern die Ausſicht auf Gärten und Felder
aus der Hinterthür gelangte man auf den von Geflügel aller
Art belebten Hof und von dort in den ſehr großen von einem
ſchmalen tiefen Waſſer durchſchnittenen und von einer alten
Mauer umgebenen Garten in Pförtchen in jener führte
aufs Feld hinaus und weiter nach den e von Raknitz und
Plauen Die ausgedehnte Landwirthſchaft verbunden mit
Gärtnerei und Gemüſebau welche auf dieſem Grundſtück be
trieben ward ſtand unter der Leitung einer ſchon bejahrten
aber noch ſehr rüſtigen Frau deren einziger Sohn in Berlin
ein einträgliches Geſchäft betrieb und ein ſehr angeſehener
Mann geworden war Dieſer Sohn der Stolz und die Freude
der alten Frau war nun vor etlichen Wochen h Beſuch ge
kommen und hatte einen Freund den er der tter als Jn
ſpektor Wittig vorſtellte und ihr dringend empfahl mitgebracht
derſelbe blieb auch nach der Abreiſe des jungen Möbes noch
da weil er Geſchäfte von großer Wichtigkeit in Dresden
zu erledigen hatte Welcher Art dieſelben waren erfuhr Frau
Möbes nicht kümmerte ſich auch nicht weiter darum genug
der Herr war ihr von ihrem Sohne empfohlen da verſtand
es ſich von ſelbſt daß fie alles that was ſie ihm an den
Augen abſehen konnte und das gleiche Verfahren auch ihren
Leuten einſchärfte

Wenn ein Herr kommen ſollte der fragt ob hier der
Profeffor Korte wohnt liebe Frau Möbes, ſagte Wittig zu
ſeiner Wirthin ſo antworten Sie doch ja will er aber zu
ihm ſo ſagen Sie er laſſe ſich vor niemand ſehen ſchlafe den
ganzen Tag und nur ſpät abends durch das Garten

3 nach den Raknitzer Höhen Haben Sie mich ver
tanden

Vollkommen Herr Jnſpektor verlaſſen Sie ſich auf mich,
antwortete die alte Frau

Sie können ihm auch zu verſtehen geben der arme Pro
feſfor ſei nicht ganz giän im Kopfe von dem Sturz in die
Elbe aus der ihn Jhr Mann verſtehen Sie mich er
igr habe Auf weitere Erklärungen laſſen Sie ſich aber
nicht ein

Soll beſtens beſorgt werden Herr Jnſpektor habe ſelber
meine Freude dran Leute abzuführen die ſich um Dinge
h die ſie nichts angehen, verſicherte Frau Möbes
achend

Schon am andern Tage als Wittig um die Mittagszeil
von einem Gange heimkehrte kam Frau Möbes auf ſein

immer und berichtete lachend Herr Jnſpektor der Menſch
iſt dageweſen und ich habe ihm gehörig heimgeleuchtet

Erzählen Sie liebe Frau Möbes, bat Wittig indem er
ihr einen Stuhl hinſchob

Die Frau ſetzte ſich legte beide Arme über die Knie und
erzählte Ja ſehen Sie ich hatte heute vormittag als ich ſo
aus dem Fenſter blicke mein Wunder daß ein feiner Herr
hier unſere halbe Gaſſe ein paar mal auf und ab lief ſtehen
blieb und ſich umſchaute als wäre hier wer weiß was zu

ſehen Jch kam auf den Einfall er laufe einer Dirne nach
und haſt du nicht en richtig es dauert auch nicht lange
da hat er eine erwiſcht es war aber meine eigene Magd die
Doris mit der er ein langes und breites ſchwatzte Da dachte

denn doch das müſſe einen andern Haken haben denn zumiren iſt das Mädchen nun gerade nicht Jch rufe
mir denn auch herein und frage ſie was denn der frem
Herr von ihr gewollt habe da lachte ſie wie ein Kobold zeigt
mir ein blankes Markſtück und ſagt das habe ihr der Herr
egeben bloß damit ſie ihm Beſcheid ſagen ſolle ob da imdaun l ein fremder Herr wohne und wann der zu
prechen ſei

Und was hat fie geantwortet fragte Wittig ſchnell
Ja es wohne hier ein fremder Herr aber wenn er zu

ſprechen ſei wiſſe ſie nicht
hat v gut rief Wittig ſich die Hände reibend und was

geſchah dann
Jch wußte nun wo Barthel Moſt holte, fuhr Frau Möbes

fort und es dauerte denn auch gar nicht lange da kommt
d Herr an und fragt erſt ob er Georginenpflanzen haben

ann

Wie ſah er aus
Eigentlich recht hübſch blondes Haar einen blonden Bart

eine weiße Geſichtsfarbe die Augen konnte ich nicht ordentlich
ſehen denn er trug eine Brille aber der Blick mit dem er
darunter hervorſah war falſch und ſeine Zähne waren ſo ſpitz
wie die eines Raubthieres Wenn er auch freundlich that wie
ein Ohrwürmchen ich möchte dem Menſchen nicht über den
Weg trauen aber geſchniegelt und gebügelt ſah er aus dasmuß wahr fein Na er geht denn mit mir in den Garten
frrgt wo mein Mann ſei und ich antworte ihm ganz keck der
ei über Land nun fängt er an mich ſo ſachte auszuholen
Wie es denn dem Kranken gehe den wir bei uns hätten er
wiſſe alles wir hätten den Profeſſor Korte aus der Elbe
gerettet und ihn gepflegt vor ihm brauche ich kein Geheimniß
daraus zu machen er ſei der beſte Freund des Profeſſors ich
ſollte ihn doch zu ihm führen Das Ding fing an mir Spaß
zu machen ich ſah s an ſeinen falſchen Augen daß er dem
den er hier ſuchte nicht gerade was Gutes thun wollte und
nun log ich daß es eine Art hatte Der arme Menſch ſei im
Kopfe nicht recht richtig laſſe ſich vor keinem Menſchen ſehen
ſchlafe da oben den ganzen Tag ich z nach einem ver
hängten Fenſter hinauf und gehe nur abends ſpät ganz ver
mummt aus Sehen Sie ſagte ich und führte ihn an die
kleine Pforte in die Gartenmauer hier ſchlich er alle Abende
hinaus vielleicht wenn Sie ihm da einmal aufpaſſen wollten
könnten Sie mit ihm reden Wenn Sie ſein Freund ſind
bringen Sie ihn vielleicht zur Vernunft

Bravo bravo Frau Möbes, ſagte Wittig ihr die Hand
ſchüttelnd und dann

Na dann ſagte er er wolle m er Tage ſeinen Diener
ſchicken und die Georginenpflanzen holen laſſen er ſei der
Herr v Uechtritz und wohne im italieniſchen Dörfchen
noch genau um welche Stunde der Profeſſor ausgehe ich
ſagte ſo zwiſchen acht und zehn Uhr und fort war er

Jch danke Jhnen Frau Möbes wollen Sie mir den
Schlüſſel zu der kleinen Pforte geben

Gern Herr Inſpektor
Und reinen Mund halten was auch geſchieht Morgen

kann ich Jhnen vielleicht alles ſagen
Bin nicht neugierig Herr Jnſpektor mein Moritz hat mir

auch ſchon einen Wink gegeben
Fortſ folgt

Der große Preis
Von Georg Egeſtorff

Reges Treiben war draußen auf der Rennbahn Der große
Preis hatte Tauſende 15 Pferde ſollten darin ab
gebeſen werden Die Blüthe der deutſchen Herrenreiter ſollte
ich meſſen
Die erſten beiden Rennen wurden ſtumm faſt ohne Jntereſſe

aufgenommen Nun kams Alles drängte ſich auf dem engen
Platze zwiſchen Waage und Wettmaſchine Die Tribünen waren
leer nur vereinzelt ſaßen noch ein paar Damen dort mitleidig
ein paar Herren bei ihnen eigentlich drängte es ſie fort von
hier dorthin wo die anderen alle auf das Aufziehen der Nummern
der Pferde welche ſtarten ſollten lauerten Unter dem Vor
wande möglichſt bald ſichere Nachricht über die Theilnehmer zu

ungen verſchwand hier und da auch noch einer der ritterlichen
erren
Am Totaliſator war alles ſtill die Beamten in ihren Buden

lehnten am Tiſch die Hände aufgeſtützt und ſahen hinüber dort
wo in ein paar Sekunden über dem Herren Ankleidezimmer die
Nummern der Pferde aufklappen mußten welche laufen ſollten
Aber es verzögerte ſich von Minute zu Minute Endlich
ging ein Summen durch die Menge nein noch war es nichts
nur ein bekannter Sportsman man hatte erwartet er werde
ſelbſt reiten ſchritt aus der Thür der Garderobe Was Er
reitet nicht Geht Abderahman Nein Doch
Wer reitet ihn Ja dann Warum reitet er nicht
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ſelbſt 2 So tönte es durcheinander Plötzlich klapp ging die
Nummer auf die übrigen folgten ſchnell alles nahm den

Bleiſtift zur Hand um ſich im Programm die laufenden Pferde
anzuſtreichen Langſam fing das Klappern der Wettmaſchinen
wieder an allmälig war es draußen faſt leer geworden alles
war nach dem gitterumſäumten Jnnenraume geeilt wo der
Totaliſator ſtand um mit fiebernder Hand ein paar Goldſtücke
zu verwetten Das Geräuſch der Maſchine nahm von Sekunde
ä t nde zu Ein wüſtes Gedränge eine wilde Jagd ums

ü

Am Totaliſator wurde es wieder ruhiger Alles drängte fort
nach den Tribünen und der Flachbahn zu Die Pferde wurden
einzeln an die Barrièren geführt und auf den grünen Raſen
an der Hand eines Stallbedienſteten oder eines Trainers gelaſſen
Sie gingen ein Stück die Bahn herunter um dann um
udrehen und zum Aufgalopp losgelaſſen zu werden Einzeln
amen ſie meiſtens ſtark pullend an den Tribünen vorüber
Eines oder das Andere nur mußte von ſeinem Reiter in
Schwung e8t werden um über die ſchräg geſtellte Hürde vor
dem Publikum zu kommen Rings umher wurden die Pferde
kritiſirt über Ausſehen über Art zu galoppiren über den Reiter
fielen ungezählte Bemerkungen Zum Schluß in gewaltigen
langen regelmäßigen Sprüngen kam Abderahman ein Huſaren
offizier jung noch aber ſchon ein Meiſter zwiſchen den Flaggenwar ſein Reiter Ein beiſälliges Gemurmel machte ſich hörbar
Der Hengſt nahm die Hürde Er huſchte in ſeiner gewöhnlichen
Art und Weiſe faſt ohne ſie zu berühren darüber hinweg
ſchlug jedoch mit den Vorderbeinen etwas an Einem ſchlechteren
Reiter hätte der Rumpler den Sitz gekoſtet Ein kurzer Laut
des Erſchreckens wurde gehört Man hatte faſt gedacht daß ſie
liegen müßten Paſerin reitet So Na der der

Sportsman der ſeinen Ritt abgegeben hatte wurde ge
nannt weiß auch warum er den rauf ſetzt

Der muß es machen Und wie der Gaul wieder
galoppirte Wenn er nur nicht fällt Ach was ermacht s ja immer ſo dadurch gewinnt er eben bei jedem
Sprunge Wird der fallen ſo ſtritt man ſich im Publikum
Eilig liefen noch ein paar zurück um auf Abderahman zu ſetzen

Man kriegt doch nichts raus rief ein großer Herr mit einer
etwas zweifelhaft ausſehenden Dame am Arm Jſt er
h r fragte die Perſon Sie hatte das nur ſo gehört
und fragte es bei jedem Rennen aber ſie verſtand kein Wort
davon Abderahman war Favorit

Die Reiter hatten ihre Pferde parirt und ritten nun im
Schritt dem Start zu Leutnant von Paſerin hielt ſich neben
einem langen hageren Dragoner auf einer Fuchsſtute ein
dunkles Pferd wie man im Rennorgan ein unbekanntes Thier

nennt Sein Trainer brachte ihm großes Vertrauen entgegen
während er an der Wettmaſchine Outſider war

Du Werner ſagte der Huſar hör mal zu Jch weiß
nicht mir iſt es als könnte was paſſtren Der Angeredete
machte eine abwehrende Bewegung Ja Natürlich iſt s ja
Unſinn Aber nicht wahr wenn es nöthig wäre benachrichtigſt
du meine Mutter Bitte Das heißt nur wenn es wirklich
was ſein ſollte Sie gaben ſich die Hand

Mau war am Start Sind die Herren ſoweit fragte der
mit der rothen Flagge Jn Linie wurde angeritten Ein
brauner Hengſt brach fort und gab damit das Zeichen daß alles

den Pferden den Kopf frei gab Ab rief der Starter und
ſenkte die Flagge Von den Tribünen herüber ertönte das
Glockenzeichen Jn ſauſender Fahrt ging es die Bahn ent
lang Der braune Hengſt der beim Ablauf an Boden ge
ar hatte führte Huſch ging es über die erſte Hürde
s knackte irgendwo aber keiner fiel Dann kam ein Wall

mit Hecke wieder ſchlug ein Pferd an die Holzſplitter
flogen herum Abderahman war es geweſen aber er
ewann wenigſtens drei Pferdelängen dadurch Der Tribünen
prung ein breiter Waſſergraben mit lebender Hecke davor
folgte Ohne Fehler wurde er genommen Die Leute die athem
los eine lebendige Mauer an der Umzäunung geſtanden hatten
s wieder an ſich zu bewegen Man drängte nach den
Tribünen zurück um von dort aus das Rennen weiter zu ver
folgen Lesbos führt, riefen ein paar Stimmen Nein nein
Little Jane antworteten andere Das Feld zog ſich weiter
auseinander und verſchwand am Horizonte hinter der Höhe
Einen Augenblick ließ die Spannung nach Ein gleichmäßiges
Geſumme machte dies bemerkbar Da tauchten ſie wieder auf
Little Jane, riefen von neuem die Anhänger der Stute
Einer fehlt, tönte es von hinten Die unbekannte Fuchsſtute

wie hieß ſie nur Werner ritt ſie Governeß Ja,
hörte man durcheinander Nein da iſt ſie, rief es wieder
Vierte eben kommt ſie ans Koppelrick Bravo
Lesbos fehlt ſagte eine Stimme Ein herrenloſer Gaul jagte

den nahen Ställen eines Rennetabliſſements zu Da geht ſie
hin, höhnte einer Ein Fluch antwortete der ihn ausſtieß hatte
auf die Stute 50 M gewagt Das Feld war noch länger aus
einander gezogen Nach einem Bogen kamen ſie wieder über die
Höhe Little Jane liegt Man konnte es nicht ordentlich ſehen
mehrere behaupteten das Gegentheil Es war aber doch ſo

Man achtete nicht darauf es war wohl nichts Gefährli
bogen in die Gewinnſeite ein Einen Augenblick lagen Go
das dunkle Pferd und Abderahman Gurt an Gurt
anderen weit zurück hatten mit dem Ausgang des Rennens nichts

mehr zu ſchaffen ßDie Aufregung hatte den Höhepunkt erreicht Wirr tönte es
durcheinander Einzelne ſtöhnten und ſchrieen ſogar Wern
reitet, klang es aus der Maſſe heraus Paſerin
Abderahman m e du Huf tn der That der Hengſt ging unter des Huſaren eiſernemSsentet wie er wollte an der Stute Werners vorbei Noch

die letzte Hürde
Da plötzlich ſchlägt der Hengſt wie er es immer thut an dem

Holze mit den Vorderbeinen an Er überſchlägt ſich nach vor
wärts Einen Moment ſteht er kerzengerade wie auf dem Kopf
in der Luft Dann wälzt er ſich hinüber Roß und Reiter
bleiben regungslos liegen Ein unterdrückter Schrei geht durch
die Menge Alles ſtürzt hinzu kaum gelingt es den Beamten das
Publikum von der Bahn abzuhalten auf der im nächſten
Augenblick die unbekannte Stute die Hürde nimmt Geſchickt
geht ſie noch hinüber ohne die Geſallenen zu treten im
Handgalopp durch das Ziel Die anderen nhinterher Alles drängt ſich neugierig hinzu Die ranken

werden durchbrochen Ein dichter Knäul ballt ſich an der
Unglücksſtelle Was iſt fragt man überall es iſt doch faſt mehr
Angſt und Mitleid als reine Neugierde Ein berittener Schutz
mann ſprengt heran Die Regimentskameraden des Geſtürztenbahnen ſich einen Weg durch die Menge Man kann nicht ten

was geſchehen iſt aber weder Pferd noch Reiter ſtehen auf Der
Arzt kommt es wird ein wenig Luft Der Hengſt iſt verendet
man ſieht es nun auf den erſten Blick Ein Stück davon liegt
der junge Offizier auf dem Geſicht die Arme von ſich geſtreckt
Er wird ſanft herumgedreht Der Kopf fällt ſchlaff hintenüber
als hielte ihn die Wirbelſäule nicht mehr Auf der Stirn an den
Haarwurzeln iſt eine große Stelle rohen Fleiſches die Haut iſt
abgeſtreift Die Augen ſind geſchloſſen Halb offen der Mund
aus dem langſam dunkelrothes Blut auf den Kragen der Attila
herabtropft Der Arzt faßt den Verletzten an er richtet ihn halb
auf Es bedarf keiner Unterſuchung er iſt todt Langſam läßt
man ihn auf den Raſen zurückſinken Ein Ofſizier zieht ſeinen
Mantel aus und breitet ihn über den Kameraden Die Hals
wirbel ſind gebrochen ſagt leiſe der Arzt zum Commandeur des
Entſchlafenen Es gelingt die Menge ein wenig zurückzudrängen
Die Huſaren ſtellen o um den Gefallenen im Kreiſe herum auf
die Säbel geſtützt ſtumme Wächter des Todes Endlich kommt
die Bahre man hebt den Körper darauf Er wird zugedeckt ſo
weit der Mantel reicht Der Todte iſt den Augen der gaffenden
Zuſchauer entzogen nur die Stiefel der eine ſchmutzig vom Sturz
der andere mit blutigem Sporn an dem noch die Haare des
Pferdes kleben ragen unten heraus Der eine Arm hängt herab
am Daumen iſt der Nagel abgeriſſen man vergaß in der Eile
beide Arme heraufzulegen Stumm geht der Zug vom grünen
Raſen nach dem Krankenzimmer zu Die Muſik die von dem
Unglücksfalle noch nicht benachrichtigt iſt ſpielt eben den Walzer
aus Nanon Unwillig nur macht das Publikum PlatzWeibiſche Neugierde ertödtet alle edleren Gefühle Endlich
ſchweigt die Muſik es heißt man werde ſie nach Hauſe ſchicken
Der längſt wolkenumzogene Himmel öffnet plötzlich ſeine
Schleuſen ſchwere Tropfen fallen herab Allmälig werden
Regenſchirme aufgeſpannt Man zweifelt ob die zwei Rennen
welche noch auf dem Programm ſtehen gelaufen werden
u Regimentskameraden des Todten haben die Rennbahn ver
aſſen
Drüben auf dem zweiten Platz ſteht eine Gruppe von Leuten

Ein brutal ausſehender Kerl mit breiten klobigen Gliedmaßen
hat das Wort Na weiter jehen muß et doch allemal Det
jeht nu nich anders Bezahlen for niſcht iſt nich Wir wollen och
wat ſehn det is nich ſo gefährlich

Na bei ſo einem Fall, entgegnet beſcheiden ein Anderer
Na nu Männeken jloben unſer Jeld togt niſcht is och jute

Minze Da is och unſern Kaiſer ſein Kopp druff Na oder ſe
miſſen s rauszahlen So en Stierjefecht det jeht och weiter da
unten in Madrid Und da kommen noch janz andere Zicken vor
det können ſe mir jloben

Die Beſorgniß war umſonſt Das Rennen wurde weiter
programmmäßig abgehalten Ein Theil des Publikums hatte den
Platz verlaſſen Es goß in Strömen Der Himmel weinte
unaufhörlich mitleidsvolle Thränen er war beſſer als die
Menſchen

1435 Mark auſ zehn hatte der Totaliſator auf die unbekannte
Stute Werners herausgezahlt Denen die ihr Geld auf das
Pferd des Todten geſetzt thaten nun ihre paar Dreier leid

Das hätte nun auch nicht zu paſſiren brauchen meinten ſie
Es war ihnen unr um den Verluſt zu thun Den paar Leuten
dagegen die auf den Outſider Sieger gewettet wäre es wahrſcheinlich
recht geweſen wenn täglich Einer das Genick gebrochen Sie
Di7 ja dabei verdient und wenn der Menſch Geld ge

innt
Aus dem Todtenzimmer trat der Sieger des großen Preiſes

e



zum Telegraphenamte ging er hinüber Er ließ ſich ein Formular
geben an ſeines Freundes Mutter zu telegraphiren Fritz ſchwer
eſtürzt Sofort kommen, war der Wortlaut Der Bearite amEhelter der eben die Todesnachricht gehört ſah ihn fragend an

Nichts weiter, war die Antwort
Werner ging nach dem Zimmer zurück Er wog die kleine

Ledertaſche in der Hand die den großen Preis in Bank
en enthielt Und darum mußte es ſein ſagte er vor

ich hinJhm ekelte vor dem Gelde

Bunte Zeitung
Unſere Reſerveoffiziere Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt

man der Frkf Ztg Luſtſpieldichtern die an augenblicklichem
Stoſfmangel leiden ſollten empfehlen wir Nachſtehendes zur
gütigen Beachtung Scene Ein Civilkaſino in den Reichslanden

Schänkraum Anweſend Herr ein höherec Gerichtsbeamter
zugleich Hauptmann der Reſerve Herr ein höherer Steuer
beamter und zugleich Premierlieutenant der Kavallerie und
drittens die Biermamſell Die beiden Reſerveoffiziere unterhalten
ſich gemüthlich Jm Laufe der Unterhaltung erlaubt ſich der
Herr Steuerbeamte und nebenbei Premierlieutenant ſeinem
Kameraden dem Herrn Juſtizbeamten und Hauptmann einen
Schluck vorzukommen Der Herr Hauptmann ſchweigt ver
wundert und da der Herr Premierlieutenant dieſes Schweigen
nicht auffällig findet geht die Rede munter fort Nach einiger
Zeit wiederholt der Herr Premierlieutenant und Steuerbeamte
ſeinen Trinkgruß nun aber tritt das Schreckliche ein Der
Herr Hauptmann und Gerichtsherr runzelt die Stirn zieht ſeine
buſchigen Brauen empor und mit vernichtendem Blick auf ſein
Gegenüber verläßt er ſtumm ſeinen Sitz und das Gaſtzimimer
Noch hat ſich ſein Kamerad nicht von ſeinem Staunen erholt da
naht ſich Verlegenheit in den ſonſt ſo wonniglichen Zügen die
liebliche Schänkmaid und theilt dem ſchnöde verlaſſenen Steuer
gewaltigen mit daß der Herr X ihn auf dem Hausflur zu ſprechen
wünſche Herr Y folgt neugierig dem Rufe und iſt nicht wenig
erſtaunt als er ſeinen Kollegen und Kameraden eine höchſt dienſt
liche Stellung einnehmen ſieht Herr Kamerad, beginnt der
geſtrenge Juſtizmann zu meinem größten Bedauern ſehe ich
mich genöthigt Jhnen in das Gedächtniß zurückzurufen daß es
militäriſch unſtatthaft iſt als Untergebener ſeinem Vorgeſetzten
zuzutrinken Ob dieſes Hineintragens ſtreng militäriſcher
Glaubenslehren in den privaten ſozuſagen civiliſtiſchen Verkehr
iſt der Gemaßregelte anfangs ſo paff daß er keine Worte findet
endlich aber ſtottert er etwas was wohl eine Entſchuldigung
ſein ſollte Hierauf erfleht er ſich von ſeinem Vorgeſetzten die
gnädigſte Erlaubniß ſein unqualifizirbares Vergehen in etwas
erklären zu dürfen Er habe auf Umwegen erfahren daß ſeine
Ernennung zum Rittmeiſter bevorſtehe und daher in der Freude
ſeines Herzens eine noch nicht offiziell bekannte Gleichſtellung
antizipirt Dieſe Erklärung beſänftigte den Zorn des Beleidigten
und großmüthig verſprach er von weiteren Schritten abſehen
zu wollen Zuletzt verpflichteten ſich die Herren nach unzähligen
Höfſlichkeitsphrafen und Verbeugungen zum ſtrengſten Geheim
halten des bedauerlichen Zwiſchenfalles Die beiden trennten
ſich Der Herr Gerichtsgewaltige aber trug an jenem Tage den
Kopf noch höher als er ſonſt zu thun gewohnt Nach einigen
Monaten der Herr Steuerbeamte Y war mittlerweile an
einen andern Ort verſetzt worden trifft ein Freund des Be
förderten mit dieſem zuſammen Gar Schreckliches wußte er
aus der Stadt die der Schauplatz des großen Ereigniſſes ge
weſen zu berichten Der Herr Hauptmann und Vertheidiger der
militäriſchen Subordination quand méme hatte nämlich des
Herzens Gelüſte nicht zähmen können und hatte anderen
Kameraden mitgetheilt wie glorreich und ſchneidig er damals
den Kameraden Y abgeführt habe Herr der außer der
bürgerlichen Amtserhöhung nun auch wirklich die Rittmeiſter
charge erreicht hatte und nun der wahre Kamerad ſeines ehe
maligen Vorgeſetzten geworden war ſchnaubte Rache ob dieſer
Nachrichten Reſultat Eine Forderung zum Duell Das Ehren
gericht beſichtigt den ſchwierigen Fall befindet für gut daß der
ſelbe weiter gemeldet wird und als er die höchſte Jnſtanz er
reicht hat ſoll er mit der gebührenden Deutlichkeit erledigt
worden ſein Der kommandirende General ſoll nämlich bei
ſolchen Kindereien keinen Spaß verſtehen Zum Duell kam es
alſo nicht Und wenn beide noch nicht geſtorben ſind ſo leben
ſie heute noch nämlich der Hauptmann und der Rittmeiſter der
Reſerve die ſchneidigen Helden unſerer ebenſo wahren wie lehr
reichen Geſchichte

Dreffender Text Als die Ruſſen im Jahre 1758 Oſt
preußen beſetzt hatten ſahen ſie das Land bereits als das
ihrige an und die Bewohner mußten der ruſſiſchen Kaiſerin
Fliſabeth gerade am 24 Jan alſo am Geburtstage des
önigs in Königsberg huldigen Man verlangte von den
Nſtpreußen auch ſchon daß ſie die Feſte der ruſſiſchen Heiligen
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mitfeiern ſollten Ein Prediger in Tollmingkehmen einem
Kirchdorf bei Gumbinnen erledigte ſich dieſer Aufgabe in
folgender Weiſe Mir iſt, ſprach er beim Beginn der Predigt
befohlen den heiligen Alexander zu feiern Es Da

guter Mann geweſen ſein allein ich kenne ihn nicht und ihr kennt
ihn auch nicht Deshalb laſſet uns liebe Brüder die Stelle2 Timoth 4 V 14 Alexander der Schmied hat mir viel Böſes
ethan Gott mag es ihm vergelten, zum Text für unſere heutige

Betrachtung nehmen

Ueber die Grauſamkeit der alten Wenden ſchreibt
San in ſeinem wendiſchen Sagenbuche Die Lauſitzer

enden in der Gegend von Zinnitz Kreis Kalau hatten
außerordentlich ſtrenge Ehegeſetze Am Markte dieſer Stadt be
fand ſich eine Brücke dort wurde jeder der ſich an ſeinem Weibe
verſündigt hatte auf eine nicht näher zu bezeichnende Weiſe an
genagelt Es herrſchte bei den Sorbenwenden in der Heidenzeit
auch der ſchändliche Gebrauch daß man ſich der alten Leute die

a dte mehr tauglich waren auf eine grauſame Weiſe ent
edigte Der eigene Sohn u ſeinen Vater todt wenn er ihm
u alt wurde er warf ihn ins Waſſer oder ſtürzte ihn von einem
elſen ja es ſind Beiſpiele ſolcher Unmenſchlichkeit auch noch in

chriſtlicher Zeit vorgekommen Dafür die folgende Aufzeichnung
eines glaubwürdigen Berichterſtatters Herr Lewin v d Schulen
burg Oberamtshauptmann in der Altmark iſt ums Jahr 1580
einmal unter die Wenden gereiſet da etliche einen alten Mann
eführt welche er gefraget Wohin mit dieſem Alten Darauf
ie geantwortet es war grauſig anzuhören Zu Gott

Meineten damit ſie wollten denſelben Gotte opfern weil er mit
Arbeiten ſeine Nahrung nicht mehr gewinnen könnte Als der
Hauptmann dieſes verſtanden hat er den Alten mit Gewalt
erledigt ihn mit ſich heimgenommen und zu ſeinem Thorwächter
gemachet in welchem Dienſte er noch zwanzig Jahre lang gelebt
haben foll Ein Chroniſt älterer Zeit erzählt daſſelbe aus dem
Jahre 1297 von einer Gräfin von Mannsfeld Sie reiſte durch
einen von Wenden bewohnten Theil der Lüneburger Haide und
traf dort einen Bauer an der ein Grab grub in welches er ſeinen
jammernd daneben ſtehenden Vater einſenken wollte

Die Verluſte an Menſchenleben durch wilde Thiere
in Oſtindien ſind der Rundſchau für n ufolgegradezu ungeheuer Jn den letzten drei Jahren beliefen ſie ſich
dort auf 3995 Menſchen wobei zu bedenken iſt daß viele Unglücks
fälle dieſer Art gar nicht zur Kenntniß der Behörden gelangen
Nimmt man die Bevölkerung der britiſchen Bezirke der Central
provinzen auf rund 10 Mill Seelen an ſo entfällt alſo auf
10,000 ein Todesfall durch Raubthiere und Schlangen Die
meiſten Unglücksfälle entſtanden durch Schlangenbiſſe 1015 dann
durch Tiger 546 Der Verluſt an Vieh Eſel und Schweinen mit
eingerechnet betrug 11,933 Stück in dem Zeitraum alſo 3978 Stück
jährlich Hiervon wurden 6882 Stück von Tigern und 4044 von
Leoparden weggeſchleppt oder getödtet Getödtet wurden dagegen
an wilden Thieren innerhalb der ganzen drei Jahre nur 1481
Tiger und Levparden während an Schlangen jährlich durch
ſchniktlich 1750 Stück getödtet wurden Während der letzten zehn
Jahre haben ſich dieſe Ziffern kaum geändert was zumeiſt der
Gleichgiltigkeit der indiſchen Bevölkerung zum Theil auch der
Koſtſpieligkeit der Tigerjagden zuzuſchreiben iſt

Fatal Ein Kandidat der Medizin ſteht vor ſeiner Prüfung
in der Ohrenheilkunde Er wendet ſich an den Aſſiſtenten des
Profeſſors dem die beim Rigoroſum vorkommenden Fälle be
kannt ſind und ſteigt munter in die Prüfung Wirklich r er
einen der bewußten Fälle zur Prüfung er unterſucht mit dem
Ohrenſpiegel und ſtellt eine glänzende Diagnoſe Der Profeſſor
will ſich ſelbſt genauer überzeugen unterſucht gleichfalls und er
klärt dann dem Kandidaten Das alles hätten Sie ſehen
können wenn Sie vorher den Wattepfropfen aus dem
Ohr des Patienten entfernt hätten

Ernſtliche Drohung Wirth zu betrunkenen Studenten
Jetzt bekommen Sie keinen Tropfen mehr meine Herren und

wenn Sie n bezahlen wollten
Einuziges Mittel A Sag mir Hans Deine Mutter

ar e das v t Se 8 un e S Sarrt O neinas iſt nur damit der Vater während der Faſtnacht nichtnoch s Bett verſetzt s cht auch

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur
Kleine Theater Nachrichten Die erſte für den

20 d in Ausſicht genommene Aufführung von Paul Lindau s
Schauſpiel Die Sonne im Deutſchen Theater iſt
hinausgeſchoben worden weil angeblich für eine der weib

en We im Augenblick keine paſſende Vertreterin zu
nden iſt
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